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In heiklerMission

Günters Schwiegervater
liebt die kurzen Wege

und beauftragt seinen Schwie-
gersohn gern damit, kleine
Meldungen in der Zeitung
unterzubringen: Ein Floh-
markt für Modelleisenbahner
hier, ein Auftritt des Posau-
nenchors dort – alles kein
Problem.
Um einen Auftritt des

Posaunenchors ging es auch
gestern. Schwiegervater über-
mittelte Günter die nötigen
Eckdaten zur Veranstaltung.
„Alles klar, mach’ ich ne klei-
ne Meldung draus und fer-
tig“, sagte Günter und wollte
schon wieder von dannen zie-
hen. Erst in diesem Moment
eröffnete der ältere Herr ihm,

dass es sich dabei um eine
Meldung handelt, die auch im
Lokalteil des „blauen“ Mitbe-
werbers untergebracht wer-
den soll.
Damit hat die Strategie der

kurzen Wege natürlich eine
ganz andere Dimension er-
reicht – eine, die Günter na-
turgemäß nicht sonderlich
schmeckt.
Aber dieses eine Mal wird

er dem Mann den Wunsch
noch erfüllen. Wenn Sie also
heute einen Herrn mit
Schlapphut, Sonnenbrille, an-
geklebtem Bart und Zettel in
der Hand in die Räumlichkei-
ten der „anderen Zeitung“ ge-
hen sehen, ist das wahrschein-
lich Ihr Günter
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¥ Gütersloh (nw). Am Montagabend kam es gegen 20.30 Uhr
auf der Siegfriedstraße in Höhe der Straße Am Türmchen zu
einemVorfall, bei demeine 16-jährigeGütersloherin verletztwur-
de. DasOpfer warmit einer gleichaltrigen Freundin zu Fuß unter-
wegs, als ein Mann an sie herantrat und sie mit einem Gegen-
stand am Bein leicht verletzte. Zuvor hatte er die junge Frau ge-
schlagen. Anschließend rannte er davon. Er konnte wie folgt be-
schriebenwerden:Männlich, ca. 20 Jahre, ca. 175 cmgroß, schlan-
ke Statur, er war dunkel gekleidet und trug eine dunkle Mütze.
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¥ Gütersloh (nw).Fürdie Integrationskonferenz„Gemeinsamle-
ben in Gütersloh“ am Freitag, 30. November, können keine wei-
teren Anmeldungen mehr angenommen werden. Die Teilneh-
merkapazität ist erschöpft. Das teilte der Integrationsbeauftragte
der Stadt Gütersloh mit.
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¥ Gütersloh. Beim mittlerweile 9. GOP-Wintervarieté im Auto-
haus Markötter dürfen sich die Zuschauer vom 29. November
bis zum 13. Januar auf eine traumhafte und lebensfrohe Show,
sympathische Künstler und einen Einblick in das viel zitierte „wil-
de Leben“ einer Zirkusfamilie freuen. Die NeueWestfälische ver-
lost 3 mal 2 Eintrittskarten für „la luna“. Rufen Sie heute zwi-
schen 6 und 23.59 Uhr an, und mit etwas Glück sind Sie live da-
bei. Ein Anruf kostet 50 Cent aus dem Festnetz der Dt. Telekom; ggf. ab-
weichende Preise aus dem Mobilfunk. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

RUFEN SIE AN: (01378) 40 30 52

2fWSRf+ Im Autohaus Markötter laufen die Vorbereitungen für das
9. GOP-Wintervarieté.
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JkiX�\em\ib\_i1Mit dem Einbau neuartiger Assistenzsysteme lassen sich nach Aussage von

Spediteur Detlev Kahmen Kollisionen vermeiden. Die Vorführung bestätigt das
Von Robert Becker

¥ Kreis Gütersloh. Die Kah-
men TransCargo investiert in
sichereLkw:Innerhalbvondrei
Jahren hat die 1965 in Güters-
loh gegründete und 2007 nach
Rheda-Wiedenbrück überge-
siedelte Spedition ihren Fuhr-
park auf Systeme der neu-
esten Generation in punkto Si-
cherheit umgestellt. Die 70
Fahrzeuge sind mit allerlei As-
sistenten ausgestattet. Zwei
Systeme bieten einen hohen
Schutz für Radfahrer und Fuß-
gänger, sollten sich diese im
Straßenverkehr dem Lkw nä-
hern.DerAbbiegeassistentund
die selbstauslösende Bremse,
die „Active Brake 4“, helfen
Kollisionen zu vermeiden.
Geschäftsführer Detlev

Kahmen sagt, das Unterneh-
men mit 116 Beschäftigten in-
vestiere allein für diese beiden
Assistenzsysteme einen sechs-
stelligen Betrag zusätzlich.
Kahmen, der das Unterneh-
men zusammenmit dem zwei-
ten Geschäftsführer Alex Hin-
kel leitet, sagt, es sei keine Fra-
ge gewesen, ob sich das Unter-
nehmen die zusätzliche Sicher-
heit leiste oder nicht. „Das Bes-
te ist hier gerade gut genug“,
sagt Kahmen.
Prägend sei für sein Unter-

nehmen ein Unfall vor etwa 30
Jahren gewesen, als ein junger
RadfahrerumsLebenkam.Der
Jungewar beimAbbiegen eines

Lkw der Gütersloher Spedi-
tionmitdiesemkollidiert. „Mit
den heutigen Assistenzsyste-
men wäre dieser Unfall nicht
passiert“, sagt Kahmen.
Stolz auf die beiden Assis-

tenzsysteme sind die Mitarbei-
ter des Herstellers Daimler.
„Trucks you can trust“ (Lkw,
denen Du vertrauen kannst)
bewerben die Schwaben ihre
Zugmaschinen. Man habe sich
gewundert, dass weder der
2016 auf der IAA vorgestellte
Abbiegeassistent noch die Ac-
tive-Brake bis heute von an-
deren Herstellern nachgebaut
wurden, sagt Daimler-Mit-
arbeiter Frank Stahlberger.
Stahlberger ist eigens für die

Präsentation zusammen mit
seinem Kollegen Steffen Mar-
tin von Wörth nach Rheda-
Wiedenbrück gekommen. Auf
dem Hof der Spedition stellen

die beiden zwei Verkehrssi-
tuationen nach.
Martin trabt mit dem Blick

aufs Handy über die Straße.
Der Truck nähert sich ihmmit
Tempo 30. Und tatsächlich:
Wenige Meter, bevor es brenz-
lig wird, wirft der Daimler den
Anker. AlsMartin beim nächs-
ten Versuch mit dem Fahrrad
durch den totenWinkel an der
Beifahrerseite vorbei den ab-
biegenden Lkw rechts über-
holen will, reagiert das System
erneut. Eine Warnleuchte
(orange) in der B-Säule zeigt
dem Fahrer an, dass sich unten
ein Radfahrer aufhält. Als
Stahlberger dennoch abbiegen
will, springt das Licht auf Rot,
es hupt und die Zugmaschine
steht auf der Stelle.
Beide Systeme arbeiten auf

Basis von Radarwellen. „Die
arbeiten witterungsunabhän-

gig“, erklärt Stahlberger den
Vorteil gegenüber kamerage-
steuerten Assistenten.
Allerdings benötigen die ra-

darbasierten Systeme eine ho-
he Rechnerleistung. Allein
über die „Bewegungsmelder“
errechnet das System, wo und
wie sich der Radfahrer bewegt
und ob es sich überhaupt um
einenRadfahrer handelt.Dann
berechnet die Steuerung den
weiteren Weg und reagiert,
sollte es einen zu erwartenden
Zusammenprall errechnet ha-
ben. In manchen Situationen
wird keine Voll-, sondern nur
eine Teilbremsung mit Warn-
hinweis eingeleitet. Der Fah-
rer bremse dann, wenn es hupt
und ruckelt, automatischnach,
sagt Stahlberger.
Die Experten räumen aller-

dings ein, dass es dennochKol-
lisionen geben könne. Bei-
spielsweise wenn das Fahr-
zeug von 80 auf Null herunter
bremse und der Bremsweg
nicht ausreiche. Bis 200 Meter
nach vorn und zwei bis drei
Meter seitlich kontrollieren die
Radarsysteme das Umfeld des
Lkw. Abgesichert ist auch die
sogenannte Schleppkurve, der
Verlauf eines großen Anhän-
gers. An autonomes Fahren
glauben die Experten erst in
weiter Zukunft. Vor 2035
glaubt Detlev Kahmen nicht
daran. „Eher als Lkw werden
Flugzeuge vollautonom ge-
steuert.“

8VdTYÊWedWáYcf_X+ Marius, Isabell und Detlev Kahmen (v.l.) leiten
die 1965 gegründete Spedition zusammen mit Alex Hinkel (r.).

2\eZgVc 3cV^dRddZdeV_e+ Der Radar des neuen Kahmen-LKW überwacht den Raum vor dem Fahrzeug bis zu 200 Meter entfernt. Als der Rad-
fahrer von der Seite vor den Lkw fährt, leitet dieser automatisch eine Vollbremsung ein und vermeidet eine Kollision. FOTOS: ROBERT BECKER
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;`jbljj`fe1 Sind die Schulräume ab Klasse 5 nun zu dreckig oder nicht? Die betroffenen

Schulleiter melden sich im Bildungsausschuss deutlich zu Wort
¥ Gütersloh (jez). In den 17
Gütersloher Grundschulen
wird inzwischen häufiger ge-
putzt. Sollen die weiterführen-
den Schulen nun auch öfter ge-
reinigt werden? Die Mehrkos-
ten hierfür: 238.000 Euro. Um
diese Frage ging es gestern
Abend im Bildungsausschuss.
Die Stadtverwaltung vertritt
die Ansicht, dass „der
Schmutzeintrag als nicht
gleichwertig angesehen wer-
denkann“unddasReinigungs-
niveau ausreiche. Der zustän-
dige Ausschuss für Wirt-
schaftsförderung und Immo-
bilienwesen (AWI) legte aber
in der vergangenen Woche
Wert auf eine Empfehlung des
Bildungsausschusses. Und so
rutschte die Debatte kurzfris-
tig auf die Tagesordnung und
wurde in einer knappen Ab-
stimmung positiv beschieden.

„Wir hätten uns gefreut,
wenn man mit uns ins Ge-
spräch gekommen wäre. Das
ist aber leider nicht passiert“,
sagte Christiane Piepenbrock
mit Blick auf die anwesenden
Verwaltungsvertreter. Als
Schulleiterin der Geschwister-
Scholl-Realschule sprach sie
stellvertretend für ihre Kolle-
gen von den weiterführenden
Schulen in ganz Gütersloh.
„Ihre Argumentation hat uns
sehrüberraschtundsie istnicht
nachvollziehbar.“ Nahezu alle
weiterführenden Schulen im
Stadtgebiet seien inzwischen
Ganztagsschulen mit Betriebs-
zeiten von 7.30 bis weit nach
16 Uhr. „Die Klassenfrequenz
ist bei uns höher als in den
Grundschulen“, nicht zuletzt
wegen inklusiver Beschulung.
„Schule ist für Kinder ein Le-
bensraum“, der habe viel da-

mit zu tun, dass man sich dort
wohl fühle. Martin Goecke
(SPD) zeigte sich ebenso irri-
tiert: „Für uns ist es nur folge-
richtig, wenn nach denGrund-
schulen nun in 2019 auch die
weiterführenden Schulen
einen höheren Reinigungs-
intervall bekommen.“ Sabine
Hollmann (SPD), selber Leh-
rerinanderAnne-Frank-Schu-
le, bestätigte aus ihrem Alltag,
dass sie mit den Schülern be-

reits Tische und anderes rei-
nige, weil es andernfalls nicht
passiere. „Und das ist nicht die
Aufgabe der Schüler.“ Die
CDU-Vertreter appellierten
hingegen an die Verantwor-
tung der Schüler, die Grüne-
Fraktion ebenso, auch Bil-
dungsdezernent JoachimMar-
tensmeier. „Wir Lehrer geben
uns schon viel Mühe, Eigen-
verantwortung zu trainieren“,
schob Christiane Piepenbrock
nach,„aberwir redenhiernicht
von Papierschnipseln, son-
dern von Dreck, der entfernt
werden muss.“
Um fristgerecht eine Emp-

fehlung an den AWI abgeben
zu können, wurde abge-
stimmt: Mit einer Stimme
Mehrheit wurde dem Antrag
auf mehr Reinigung zuge-
stimmt. Die CDU stimmte mit
sechs Stimmen dagegen.

EÊX]ZTYV CVZ_ZXf_X+ Bald in al-
lenGütersloherSchulen. FOTO: DPA
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<id`kkcle^1 Das verwendete Narkose-
Sauerstoffgerät soll untersucht werden

¥ Gütersloh (jez). Die Ermitt-
lungen um die Todesursache
des verstorbenen 14-jährigen
Jungen dauern weiter an. Die
Obduktion am Montagnach-
mittag brachte kein Ergebnis.
Die Todesursache ist weiter-
hin ungeklärt. Aus diesem
Grund wurden von der Staats-
anwaltschaft Bielefeld weitere
Untersuchungsaufträge an die
Mediziner des Institutes für
Rechtsmedizin erteilt, wie die
Polizei in einer Pressemel-
dung mitteilt. „Darüber hin-

aus soll das im Rahmen der
Narkoseeinleitung benutzte
Sauerstoffgerät durch einen
Sachverständigen für medizi-
nische Geräte gutachterlich
untersucht werden.“
Der 14-jährige Schüler war

am Mittwoch vergangener
Woche in einem Bielefelder
Krankenhaus verstorben,
nachdem es am Vortag zu
Komplikationen im Rahmen
einer Narkoseeinleitung im St.
Elisabeth Hospital Gütersloh
gekommen war.
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¥ Gütersloh (nico). In einer
städtischen Kita ist am Mon-
tag ein zweijähriges Mädchen
nach einem Erstickungsanfall
gestorben. Laut Polizei ist das
Unglück offenbar beim Essen
passiert.
„Mit großerBestürzungund

Trauer nehmen wir seitens der
Stadt Gütersloh den tragi-
schen Tod des kleinen zwei-
jährigen Mädchens wahr, das
gestern trotz aller sofort ein-
geleiteten Hilfsmaßnahmen in
einer städtischen Kindertages-
einrichtung verstorben ist“,
heißt es in einerMitteilung der
Stadt. „Unsere Gedanken sind
bei der Familie, die sich die-
sem schrecklichen Verlust nun
gegenüber sieht.“
Als ersteHilfsmaßnahme sei

das Angebot einer Notfallseel-
sorgebegleitung gemacht wor-
den. „Auch die Mitarbeiterin-
nen, die unmittelbar Erste Hil-
fegeleistethaben,undihreKol-
leginnen sind schockiert und
tief erschüttert. Ihnen wur-
den,wie auchdenKindernund
Eltern, Angebote zur seelsor-
gerischen Unterstützung ge-
macht.“ Die Kindertagesein-
richtunghabeeinenRaumzum
Trauern eingerichtet, in dem
sich Eltern und Kinder unter
anderem in ein Kondolenz-
bucheintragenkönnen.DieEl-
tern der Kindertageseinrich-
tung wurden gestern Nach-
mittag informiert. Den Na-
men der Kita nannte die Stadt
nicht.
„Wie in solchen Todesfäl-

len üblich, haben wir Ermitt-
lungen aufgenommen, gehen
zum jetzigen Zeitpunkt aber
von einem Unglücksfall aus“,
sagte Polizeisprecherin Katha-
rina Felsch.
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¥ Gütersloh (ost). Das vom
Kreis ins Auge gefasste Bevöl-
kerungsschutzzentrum an der
A 2 in Spexard hat noch eini-
ge Hürden zu überwinden. Die
Stadt hat jetzt darauf verwie-
sen,dassderStandortzwarkein
geschütztesBiotopmehrsei, al-
lerdings noch Bedeutung für
den Biotopverbund habe. Als
„landschaftsraumtypischer
Feuchtgrünlandkomplex“
müsse er geschützt und erhal-
ten beziehungsweise wieder-
hergestellt werden.
Das 18.000-Quadratmeter-

Areal erstreckt sich hinter dem
Pendlerparkplatz bis zum
Autobahnwall. Elf Millionen
Euro will der Kreis in diesen
Schulungsort für Feuerwehr-
leute investieren. In kürze be-
fasst sich der Beirat bei der
unteren Naturschutzbehörde
damit – auch dort in dem Be-
wusstsein, dass hier Feucht-
grünland geopfert würde. Im
Flächennutzungsplan ist ein
Großteil des Grundstücks als
– frei zu haltende – Bachnie-
derung dargestellt.
Auf Anfrage der CDU teilte

Umweltdezernentin Christine
Lang mit, die Stadt habe bis-
lang keine offizielle Stellung-
nahme zu dem Vorhaben ab-
gegeben. Man habe lediglich
vorabmitgeteilt, dass zwarkein
Baurecht bestehe, das Vorha-
ben aber vorstellbar sei, „vor-
behaltlich einer genaueren
Prüfung in puncto Natur- und
Landschaftsschutz sowie Er-
schließung“. Dass kurz- oder
mittelfristigdie geradeneuein-
gerichteteKreisleitstelle insBe-
völkerungsschutzzentrum
umzieht, schließt Lang aus; das
gebe der Vertrag nicht her.


